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A. Zusammenfassung Seite J 

I A. Zusammenfassung 

Im Verlauf des Berichtsjahres wurde an weiteren vier Universitäten das UOG 1993 wirksam, 

so daß die Implementierung nunmehr an allen iünf Universitäten der ersten Phase vollzogen 

ist. 

Das Universitätenkuratorium beobachtet die zeitliche Entwicklung der UOG 1993-Implemen­

tierung mit großer Sorge. Nach derzeitigen Schätzungen wird das UOG 1993 erst 1999 an den 

letzten der zwölf Universitäten wirksam werden. Infolge der Vorlaufzeiten bei der Budgetie­

rung werden trotzdem 1999 nur ca 30 % des Universitätsbudgets nach den Vorgaben des UOG 

1993 budgetiert sein. Erst 2001 ist der Implementierungsprozeß auch budgetär abgeschlossen; 

aber auch aann smd ,nur jene '1:~lle der, B~ge~ erläßt, diJ,/eineffledärlsb,erec~ung unterzogen 

werden mtillten un . nicht in die IfO~/ :h;eibun~falle . / aher soll~n veirriebrte Anstrengungen 
I I I I , 

für eine b~sehl ' igte Umsetliu des UO 199 temo~en'/werden (Sanktionen bei 

werden, um deJ ntentionen d b G 1993 uch }10G 19\ '\ besser gerecht zu werden 

(siehe dd Kapi~ L B.3 dieses Bbrib I es). . ,,'~ \ \ '\ 

D U · \ .. , ~ I . ] J d II ~" :'I' ~ \ t' \~h fiinf U . as ruve~Sltät uratonum t, ter an erem e nlorm\ Ions ' ue en an ru-

versitäten, d~ Im l . ~entierunid~ / OG 1993 b un , chiedlich~ Abs 'tten verfolgt. Dem 
, -~ ...... / .". ' ... 

generellen wunsc1t-ciieUbergrulg~hase schnell bjnte~jch zuhBngen, standen Probleme mit 

noch in Diskussi~~~n Verordnungen gegenüb'~i; starKe Tendenzen b~~' (ler Diskus­

sion der Institutsgliederungen, Institute noch weiter aufzuspalten, fUhrten zu weiteren nicht 

geplanten Verzögerungen. Das Universitätenkuratorium hat daher empfohlen, gegebenenfalls 

eher mit der alten Gliederung ins UOG 1993 zu "kippen" und Neugliederungen erst danach zu 

diskutieren, umso mehr als strategische Entwicklungspläne bisher nirgendwo konkret vorliegen. 

Heftige Kritik wurde seitens der Universitäten an den Auswirkungen des "Aufnahmestopps" 

geübt, der Institute mit flexibel gehaltenen Dienstposten gegenüber jenen mit flächendeckender 

Pragmatisierung der Mitarbeiter benachteiligte. 

Wenn nicht ein dramatischer Qualitätsverlust in Kauf genommen werden soll, zwingt die 

herrschende Ressourcenverknappung die Universitäten verstärkt zur Nutzung von Synergien, 
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A, Zusammenfassung Seite 2 

zur Standortkonzentration und zum Abbau von Doppelgleisigkeiten sowie zu einer stärkeren 

Ausrichtung des Lehrangebots auf Nachfrage und Relevanz fiir die Studienrichtung anstatt auf 

Angebotsorientierung im Institutsinteresse. Es besteht jedoch nach Meinung des Universitäten­

kuratoriums ein ziemlicher Optimierungsspielraum, wenn einerseits die Rahmenbedingungen 

für Strukturoptimierungen verbessert werden (z.B. Versetzbarkeit) und andererseits die um­

strukturierungswilligen Fakultäten sicher sein können, daß ihnen ein angemessener Nutzen aus 

der Lösung der unangenehmen Aufgabe erwächst. Entsprechend sollten die hier freisetzbaren 

Einsparungspotentiale vorrangig der Errichtung und Verstärkung von "Centers of Excellence" 

zugute kommen. Inneruniversitär kommt dabei der Poolbildung durch den Rektor gemäß UOG 

1993 eine besondere Bedeutung zu (siehe dazu Kapitel C dieses Berichtes). 

Im Bereich der fiir effiziente autonome Gebarung notwendigen betriebswirtschaftlichen 

Instrumente konstatiert das Universitätenkuratorium große Defizite an den Universitäten sowie 

die Gefahr von IndnÜdualen'tWlc1dungen, dIe emerseIts 'die Ver-glelchbarkeIt stören - auf der 

das Univeditätenkuratorium flli dieiEnilliung seiner t~aben bestehen muß :-und andererseits 

auf Dauer ~or al~d~ im EDV -B~r~iJh sehr teu~r werJr n. EDY:'ge~tütze Informationssysteme 

zur Erarbeitung "dn Kennzahlett JI~ ISteueruJgsins~Jumen't~shld aber unverzichtbar. 

D U
· : . ! I! . . nl d!.l~ d .. I

F 
! dll.' B\ d \rf:\:~b\ h dB d t· 

as mversltäteJuratonum SIe t le, erzeltlge orm er e a s erec nung un u ge le-

rung als nicht ~~reichend im ISihbb der Int~ntionen -des ~OG I\~Q3. Deshalb schlägt das 

U · . i nk ' t' . i J' J, Vi :.:Jdll . d Ge' \.\\ . . F·· 
, \ \ \ I , 11 I .\ , \ \\ , mversltäte um ,0num vor, zum uesseren hrsti:Ul~IS er samtSItuatIOn SOWIe zur or-

derung eine's ~ufgabengerechte'~ ~anagement enke , I, bei besc~en,~itteln den Budget-

antrag - mit einer-Leistung~darstellung ergänzt - als GO'mdlage.fijr ein syst~i":iatisches Budget­

gespräch zu verwenden:-Es' ~chlägt ferner vor, vor Beg'lnn der Budgetplanung ' ~men, wenn 

auch noch nicht verbindlichen, so doch wahrscheinlichen Global-Budgetrahmen - richtiger­

weise sogar mehrjährig - zur Orientierung vorzugeben. 

Das Universitätenkuratorium hat im Berichtszeitraum gemeinsam mit dem bm:wvk eine 

"Zielevaluierung" der Reform der So Wi-Studien durchgeführt und sich zu vier wesentlichen 

Gesetzes- bzw. Verordnungsentwürfen gutachterlich geäußert. Nach Meinung des Uni­

versitätenkuratoriums werden die Intentionen des UOG 1993 in den Entwürfen nicht immer 

ausreichend erfüllt. Dies gilt insbesondere fiir die Evaluierungsverordnung sowie fiir die 

Bedarfsberechnungs- und Budgetverordnung. 
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A. Zusammenfassung Seite 3 

Das Berichtsjahr war geprägt durch eine Reihe von Arbeitsgruppen- und Plenarsitzungen des 

Universitätenkuratoriurns zu Themen der Aufgabenbereiche gemäß § 83 UOG 1993. Zahlrei­

che Kontakte fanden mit dem fachlichen und institutionellen Umfeld statt; internationaler 

Erfahrungsaustausch wurde betrieben, die Zusammenarbeit mit dem bm:wvk und anderen 

Institutionen weiter intensiviert. Das Budget des Universitätenkuratoriurns lag im Berichtsjahr 

mit einer Gesamtsumme von ca. 3,5 Mio öS deutlich unter den Schätzungen der Regierungs­

vorlage zum UOG 1993. Einer der Gründe dafiir war, daß sich die Implementierung des UOG 

1993 verzögert hatte und das Universitätenkuratoriurn daher seine Aufgaben nicht in vollem 

Umfang wahrnehmen konnte. 

Für das Jahr 1997 werden intensive Befassungen des Universitätenkuratoriurns mit Angelegen­

heiten der UOG 1993-Universitäten im Rahmen seiner Aufgaben gemäß § 83 UOG 1993 

erwartet. Weiters ist eine internationale Evaluierungstagung in Zusammenarbeit mit der EU-

Kommlsslon geplant.- /.'" /;,' '"'<, . 

) / , 
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B. J Universitäten in Österreich J 996 Seite -I 

B.l Universitäten in Österreich 1996 

JLLl. V orbemerkun2 

Im Berichtszeitraum wurden zwei Universitäten der ersten (Bodenkultur Wien, Universität 

Linz) und drei Universitäten der zweiten Implementierungsphase (Wirtschaftsuniversität Wien, 

Veterinärmedizin Wien, Technische Universität Wien) besucht. Statistische Daten dazu werden 

im Kapitel B.2 dieses Berichtes dargelegt. 

Die Universitäten befanden sich zum Zeitpunkt der Besuche in unterschiedlichen Phasen der 

Implementierung. An den beiden erstgenannten waren die UOG 1993-Funktionen großteils 

besetzt worden und Alur mehr dIe MmdestSatzUrigen/fertig 'ZU verhandeln; an bei den Uni­

versitäten ist mittlerweile d~' UO'r i'993 ~rkSanl!' ~worden. )An den dr;i letztgenannten 

mversitaten en von en f I - rj mIe'l e In ests~tzungen erar eltet un Ie U · . .. 1 ~I I ; d 10'J' 11975 G I .", M' d b . d d' 

Konstituie~g t lersten VOG /99 "I 'Organe ~Iorbere*t. Ein W,irksamwerden des VOG 1993 
ist hier für 6as J8hli 1997 zu erwartb 1 II . \ \. 

I I; I 1II I' I .. \\ \~.\\ 
B.1.2 ' le I I. 9 \ \ 

, \ ~ ; 'I 11 \ \\ 

Der Zeitrai. des ~ebeneinanae~/lon VOG 1975 , (Iod VOG~93"~anen wird von den 
,0. , " \ 

Universitäten einhellig als grganisatorisch schwierig beschrieben..und.soll1e.-desh'.llb so kurz wie 

möglich gehalten ~~Den Hauptgrund fifr dIesbezügliche Verzögerungen bilden die 

Satzungsverhandlungen und dabei - neben offenen Fragen infolge fehlender Verordnungen 

(Evaluierungsverordnung, Budgetverordnung und Bibliotheksverordnung) - vor allem die 

neuen Institutsgliederungen. Einer starken Tendenz einiger Fakultäten zur weiteren Auf­

spaltung in Kleininstitute stehen hier die Bestimmungen des § 44 (1) UOG 1993 entgegen, 

wonach größere Einheiten anzustreben sind (Es feHlt auf, daß diese Aufspaltungstendenzen bei 

naturwissenschaftlich ausgerichteten Fächern stärker ausgeprägt sind, während geisteswissen­

schaftliche Bereiche durchaus größere Organisationseinheiten zu nutzen versuchen). Die 

Übergangslösung, im Rahmen der Implementierung des UOG 1993 die alten Institutsglie­

derungen weitestgehend beizubehalten und erst zu einem späteren Zeitpunkt zu überarbeiten, 

erscheint sowohl zur Beschleunigung der Umstellung als auch im Hinblick auf die bis dato 
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B. J Universitäten in Österreich 1996 Seite 5 

kaum vorhandenen universitären Entwicklungskonzepte empfehlenswert. Schließlich soll eine 

festgelegte Entwicklungsplanung eine wesentliche Grundlage für interne Strukturänderun­

gen bilden. 

B.l.3 Fübrun~sinstrumente 

Im Zuge der Umsetzung des UOG 1993 wird an den Universitäten ein erheblicher Nachholbe­

darfbei Steuerungsinstrumenten für das neue Universitätsmanagement sichtbar. Anwendbare 

Management-Informationssysteme bzw. ein praktikables Universitätscontrolling fehlen 

weitestgehend oder sind nur in unzureichenden Ansätzen vorhanden. Die Implementierung 

einer Kostenrechnung, die seit 1994 an den bei den Testuniversitäten Montanuniversität 

Leoben und Bodenkultur Wien in Angriff genommen wurde, ist im Verzug~ Probleme bereitet 

hier die Umstellung der kameralistischen Gliederung (= Datenerfassung) nach Haushalts­

ansätzen. auf managementgerechte Kostenärten. Entwicklungsplanung, und Budgetierung 
,~' , /. , #- -' 

müssen systematisch auf Leistung~parameternl aUfgeiut werden~ die aus einer konsequenten 
1 I I ! 1 i 1 1 • 

Verbindung von I put (= Ressourcenzuweisung), Leis ngsanforderung (z.B. Studentenzahl) 
,! I I I! I I j " . 

und outPjt (z.,. ITÜfungen, Abi . rnten, FOr hUl/ I Ielstun~twtckelt werden. 

D U · ; ... . . b l .. t · ~ Erfüll I . \ A ~ \ b~\ ' . · .... b as mversltäte uratonum eno 15t zur ung 'Semer~uJ.ga en eme UDiversltatsu er-
1 h il i 1 \. \. 

greifende Vereih :eitlicbung der ",eisentlichen. Parameter, uin so i'n~runiversitäre Leistungs-

vergleiche ~d ckkuf aufbauenkIe /Entwicklun~SPlan~~gen dui'chfiihr~\ZU können. Der sinn­

volle und kobrdiru~e Einsatz der .bb~tehenden IEDVi iW Rahmen\~er Ab~:-Abteilungen bildet 

dafür eine wesentliche VonlUssetzung; hier wird eine n~ch stärkere.Koordiriierung und Koope­

ration der UniversitäieTniiitereinander und mIt dem bm:wvk notwendIg sem. 

!LU Strukturelle Probleme 

Die Implementierung des UOG 1993 und die damit verbundene Übertragung der Personalhoheit 

an den Rektor bringt im Zusammenspiel mit den bei den Sparpaketen einen unerwünschten 

Effekt. Durch den fast zweijährigen Aufnahmestopp an den Universitäten blieben vor allem an 

Instituten, deren AssistentensteIlen noch nicht durch Pragmatisierung völlig "zugemauert" sind, 

eine Reihe freiwerdender Dienstposten unbesetzt. Damit wurde gerade jene Gruppe benach­

teiligt, die durch ihre flexible Personalpolitik wesentlich zur Qualitätssteuerung einer Uni­

versität beiträgt. Als Folge versuchen nunmehr auch solche Institute vermehrt, ihre Assistenten-
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posten "vor dem Kippen" durch Pragmatisierung gegen weitere Sparpakete abzusichern. Die 

Folgen fiir die ohnehin in weiten Bereichen dienstrechtlich unbewegliche Institutslandschaft an 

den österreichischen Universitäten sind umso gravierender, als fiir künftige Schwerpunktset­

zungen und damit verbundene Ressourcenumschichtungen flexible Dienstposten eine wesent­

liche Voraussetzung bilden. 

Hier wäre zu wünschen, daß eine Aussetzung von Pragmatisierungen bis zum Abschluß der 

Implementierungsphase mit entsprechenden kompensierenden Vertragsverlängerungen (z.B. bei 

Assistenten mit Vier- bzw. Sechsjahresverträgen) erfolgt, was langfristig vielleicht sogar die 

kostengünstigere Lösung wäre. Dem neuen Rektor nach UOG 1993 würde damit die Möglich­

keit gegeben, wichtige Personalentscheidungen vor dem Hintergrund künftiger Schwerpunkt­

setzungen treffen zu können. Auch ausländische Erfahrungen sprechen fiir eine solche Lösung. 

Ein posItIver Aspekt der herrschenden Ressourcerikriappheit in"V,erbmdung mit der Autonomie 

des UOG1993 sj~lte sein, d~1 dier1universitäten 1~ehrt untbrein~der- kooperieren. An 

gemeinsanien UmerSitätsstand()rt~n sollten a le Mög~ichkeiten der Nutzung von Synergien 

ausgeschö 1, •. we~.d~. Lokale wiJ r~i"onale DOppelgiJsigkeite~ollten strategisch hinterfragt 
I . . . ' I • • \ '.. • • • • 

und nach ~ogh , 1 eit abgebaut r 'T" n (z.B. ooper , Ion\der ~~ ~narmedIzm WIen mIt der ~ dJJl I I I t I J~ . \' 

medizinischen F~ultät der unilers~fät Wien; AngJbotsstraffung\ ,ei mehrfach angebotenen 

Studienrictitung~J ~it jeweils e~nsteiligen Erstinskribente~len)~~uch die Konzentration 
\ (j I I , I ~ I I 11 \ \~ 

ähnlicher Pakultätdn i.n einem standort könnte Gegenstand vö~ der \ en Strukturreformen 

sein. \ \\:\ . ./ ) JJ I 1.1 1 \ ~\ 
, -.~ ... ',.' ", '-""::'. 

Mit einer deutlich;~' StliffUng' des Lehrangebots (vor aIIe~ im BereIch der Wahi~ und Freifä­

cher) durch Reduktion von Auffächerungen und Randbereichen, die eine geringere Bedeutung 

fiir die Studienrichtung haben, könnten weitere Beiträge zu einer wirksamen Studienzeitverkür­

zung geleistet werden. Gleichzeitig würde damit die derzeitige Angebotsorientierung der Lehre 

durch eine Nachfrageorientierung bei Lehrveranstaltungen - gesteuert durch die Studien­

kommissionen und den Studiendekan - abgelöst. Es ist zu hoffen, daß insbesondere der Studien­

dekan die im Rahmen des UOG 1993 diesbezüglich gebotenen Möglichkeiten rasch und 

wirksam nützen kann und die dafür notwendige Unterstützung innerhalb und außerhalb der 

Universität erfährt. 
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B.l Universitäten in Österreich 1996 Seite 7 

Die hier freisetzbaren Einsparungspotentiale müssen nach Ansicht des Universitätenkuratoriums 

direkt den Universitäten bei der Errichtung und Verstärkung von "Centers of Excellence" 

zugute kommen. Die vermehrte Anwendung von Leistungsanreizen wird notwendig sein, 

damit Restrukturierungen von allen Betroffenen mitgetragen werden. Hier kommt u.a. der 

Poolbildung durch den Rektor im Sinne des § 17 UOG 1993 besondere Bedeutung zu (siehe 

dazu Kapitel C dieses Berichtes). 

Die Universitätsbesuche im Berichtsjahr haben die Ansicht des Universitätenkuratoriums 

verstärkt, daß die Umsetzung des UOG 1993 an allen 12 Universitäten so rasch wie möglich 

vollzogen werden sollte. Das Nebeneinander von UOG 1975- und UOG 1993-Universitäten 

bringt - etwa bei der Budgetabwicklung - erhebliche zusätzliche Probleme mit sich. Gesteht 

man den UOG 1975-Universitäten die Budgetautonomie der UOG 1993-Universitäten zu, dann 

fehlen die Managementstrukturen und Kompetenzen des UOG 1993 fiir strategisch relevante 

aber vielleIcht unbequeme UmsetzUri~ " // \ \ .' / 

Z· lfiihr d" I [I d' t I. rll ~t" E . kl r I ' /'d/.E' · al' k" 
'I " '/> 1 ~/'/ ) /'>~ 

le en e mne un m eruDlve~l are n c I sp an~g~, ~ v Ulerungen onnen 

d J h I . d ill d ~ T/T' . , / • .. d' Führun' erst ann durc ge wer en, w! an en etro en p v fSltäten le neuen gs-
: 1 I / \\ 

organe unter den ' hmenbedin u en des U G Ir /etablie . nd .• 
I 1 ' ' . ') 

1 ,/ l ~ ,'/ 
, , 

Österreichisches Universitätenkuratorium 

\, , 
~---~~,\ 

Tätigkeitsbericht 1996 

, 
I 

i 
J 
i 
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B.2 Kennzahlen 

B.U Vorbemerkung 

Im Hochschulbericht 1996 wird die Einfiihrung eines dezentralisierten Universitätsmanage­

ments explizit mit dem Einsatz betriebswirtschaftlicher Instrumente gekoppelt. Das Uni­

versitätenkuratorium teilt die Meinung, daß die beiden Veränderungen nur gemeinsam durch­

geführt werden können, fmdet aber bisher betriebswirtschaftliche Instrumente zu wenig 

etabliert. 

In den Gesprächen anläßlich der Universitätsbesuche des Universitätenkuratoriums wurde 

deutlich" daß Ken~ahlen bl~ dato .em~ un.tergeor~e» Ro el er. lanung und 

BUdgetie~g ge~~i~lt haben. EjrS~~': /~ vers~~n de / :ege1m. ~ gen ,i1isi~udgets ab 1995 

machte dii NO~Tfdigkeit deuthcf f enug, Kfx n für ~4s~urceninput und Leistungs­

output zu erarbeit~, um so Ste~er ~gSinstrten+ ~,~ii: ~~getverteilung zu bekommen 

(vergleich~ d~ k apitel B.l dles~J I BeriChte ). Die~>~T~rfahle~Sind derzeit weder an den 

universitätb\ n noc

l
' ~iim bm:wvk JiJrnd e liert~/; 

, , I 

ILUR U 
\., \ ~~~,/ / ./ / , , . ,., 

Nach Ansicht de~tätenkUratoriums mÜssen in wesentlichen Bereich)'nilnteruniversitär 
"...;,~:------..::: " ~ 

vergleichbare RoliOaleiiiireIigen systematisch erläßt und zugänghch gemacht werden (Erfas-

sung jeweils in der kleinsten notwendigen Zähl einheit, d.h. in der Regel nach Institut bzw. 

Abteilung). 

Ergänzend sind Studienpläne bzw. Prüfungsdaten so aufzubereiten, daß eine eindeutige 

Verbindung zwischen Instituten (Ressourcen-Input) und Studienrichtungen (Absolventen) im 

Bereich der Lehre geschaffen werden kann. 

Die Informationen aus allen wesentlichen Datenbereichen sollten - selbstverständlich in ihrer 

Detailliertheit abgestuft - sowohl den Universitäten und dem bm:wvk als auch dem Uni­

versitätenkuratorium zugänglich sein (österreichweit einheitliche Erfassungssysteme könnten 
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und sollten schrittweise die derzeitigen "Insellösungen" ersetzen). Bestehende Kennzahlen­

gruppen sollten eingebunden und stärker gewichtet werden (z.B. verbesserte Arbeitsberichte 

der Institutsvorstände). 

~ Informationssysteme 

Das Universitätenkuratoriwn ist der Meinung, daß größere Anstrengungen unternommen 

werden sollten, die Verwendbarkeit wirtschafts ähnlicher Steuerungsprinzipien im inner- und 

interuniversitären Bereich zu testen und solche Instrumente im Bewährungsfall einzuführen. 

Die Entwicklung sinnvoller und situationsgerechter Kennzahlen für Input und Output ist dabei 

von besonderer Bedeutung, wobei die Auswertung solcher Kennzahlen in den meisten Fällen 

auch wn eine qualitative Beurteilung ergänzt werden muß. Dazu gehört auch das stichproben­

artige Hinterfragen von Kennzahl'en (etwa hinsichtlich der Gewichtigkeit von Veröffentlichun-

gen und,} orschungsprojekten, und ruchtnur 0 ~ , /' 
, ' ",/ // // ) " ~ 

Die sinngek t~ertung der f. f ~ B..2 g fiihrte~o'!dil;;~engen erfordert den 

Aufbau unh die t1~eruniVerSitär chronisa1on v I~~ofm\at(onssystemen. Die bisherige 

Entwickluryg in 1Jsem Bereich z~ ,daß die IADV lbte~lung~~er einzelnen Universitäten 

sehr unterSchied 1~lhe Lösungs e e eschritten haBen. 'Eine Zu' enfiihrung zu gemein­

samen Modellen i , hier nur mittel ,· ig machbk; ums~'in~hr ~uß d~ versucht werden, neue 

omponen\ \ ~~ 1m an ) gj lwn u e

l 
vr tar a zu~lmm K \ b I L . PI LUJ I d· ··b bu I ... b \ . , 

, .~ / ~ /' \ 
Das Universitä~e~um--s~~h( die unmjttelbare Nbtwendigk~jt, jn eii{~m~emeinsamen 
Arbeitsvorhaben d~~~n mit dem bm:wvk und d~~ Universltäterikurat~~wn Grund­

züge und Zielrichtungen solcher Kennzahlen- und Informationssysteme zu erarbeiten und ihre 

Einfiihrung zu initiieren. Bei längerem Zuwarten besteht die Gefahr, daß sich weitere Insellö­

sungen entwickeln, die eine notwendige Synchronisation später noch schwieriger, zumindest 

aber sehr teuer machen werden. 
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B.2 Kennzahlen 

B.2.4 Quantitative EntwickluD2 der UQG 1993-Implementierun2 

100 .-------------------,-------------
• UOG 113-Mteil UnlY ... llaten 

~ UOG l13 .... n .. 1 Budget 

UOG 113 .... nt.U Slud .... nd. 

80 ~------------------------------~ 

.., 
~ 60 ~------------~ 
.... 
~ 
o -- -- --- - ----
::l 

.~ 
C 40 +--­
GI 
N 

e 
a.. 

20 +---

0 -'---'- -

1996-1 1997-1 1998-1 1999-1 
Halbjahre 

2000-1 2001-1 

\ 1]1 I 111 t ,' '. \ \~\ 
Abbildung \ze,~ori~ont ~ d~ Nirksamwe den 1e UOG 1\ 3 idt~'nblick auf 

- das\Uruversltatsmanllement \ \' / ./ rr 
, das-<ie~udger der Uni vers i äten . , ' ,', . 
... die-betroffenen'Studierenden ,,~:: . 

. ::-:..:::.:::. --::: --

Seite 10 

005·11'7 

Die vorstehende Abbildung 1 verdeutlicht ein wesentliches, rein ablaufbedingtes Problem der 

Implementierung des UOG 1993. Nach derzeitigen Schätzungen wird das UOG 1993 nicht vor 

der zweiten Jahreshälfte 1999 an allen 12 Universitäten wirksam geworden sein. Zu diesem 

Zeitpunkt werden aber erst knapp 30 % des Jahresbudgets von 17,1 Mrd. öS nach den Vorga­

ben des UOG 1993 budgetiert. Erst die Budgetanträge für das Jahr 2001 (fällig im Februar 

2000) werden 100 % aller Universitäten gemäß UOG 1993 erfassen. Das ist umso dramatischer, 

als von dieser Verzögerung mehr als 55 % der Studierenden betroffen sind. 
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Planstellen - wiu. Personal 1996 [Stk.] 

Planstellen - Professoren 1996 [Stk.] 

Drittmittel-Einnahmen 1994 [Mio. OS] 

Nettonutzfllche 1995 [1000 m2] 

Budget 1995 [Mrd. OS] 

Inl. + ausl. Absolventen 1995 [Pers.] 

Inl. + aU11. ord. HOrer 1995 [pers.] 

Studlenricht.l-zwelge SS 1996 [Stk.] 

Fakultlten + Unlv. 1996 [Stk.] 

Universltlten 1996 [Stk.] 

o 20 

G UOG 1883 

o UOG 1875 

40 60 
Prozent [%] 

Seite 11 

80 100 

oos·vn 

AbbildunJ 2 JJSamkeit des ~~ 1993 ±eiS~~ ~;gew .\\ ter Panuneter (Ende 1996) 

Die zweite Abbil Lg zeigt den I]I~,ementie gs~· /d~s G 1 an Hand ausgewählter 

Parameter zum S I d Ende 199 . iesem Z~itp ist an ölfUniversitäten das 

UOG 1993 ~rks~geworde!1 (=, ,7 %). J I 
" "~"'" / /1 ",,, " ' 
.>--____________ /' ' S'\:, ~ 
'<~ ," ;, ~, 

Umgelegt auf S~?er, Ressourcenausstattung und Lehiiiachfrage ergIbt 'sich folgen-

des Bild. Im Durchschnitt repräsentieren die fiinf"gekippten" Universitäten lediglich ca. 20 % 

des Ressourcen-Inputs sowie der Lehmachfrage. Einzig das anteilige Drittmittelautkommen 

liegt höher (ca. 37 %), was in der überwiegend naturwissenschaftlich-technischen Struktur 

dieser Universitäten begründet ist. 

Das Universitätenkuratorium sieht sich mit diesen Daten in seiner Ansicht bestärkt, daß die 

Implementierung des UOG 1993 an den noch ausstehenden Universitäten einerseits möglichst 

rasch abgeschlossen werden muß; andererseits sollten aber, wo immer möglich, Methoden oder 

Mechanismen zur Anwendung kommen, die eine sinnvolle Vorwegnahme von UOG 1993-

Zielsetzungen ermöglichen (vergleiche dazu Kapitel B.3.2 diese Berichtes) .• 

Osterreichisches Universitätenkuratorium Tätigkeitsbericht 1996 
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B.3 Leistungsprojil und Budgetierung 

)LU VorbemerkuD& 

Das Universitätenkuratorium sieht die"Stärkung von Autonomie und Eigenverantwortung der 

Universitäten als eine der wesentlichsten Aufgaben des UOG 1993. Eine wichtige Vorausset­

zung dafiir wird sein, daß an den Universitäten interne Diskussionen über die Optimierung von 

Strukturen stattfmden. Dabei sollten Gesichtspunkte der Leistungsverbesserung in Lehre, 

Forschung und Verwaltung sowie der Schwerpunktbildung im Aufgabenspektrum der 

Universitäten im Mittelpunkt stehen. 

Bei seinen Besuchen,an den"OOG 199~-U versIfätep'hat Sl'Ch das OruverSitätenkuratorium 
, / ,,-' /, /// ') ~ 

deshalb be~onderis fur Konzepte' un{ '1 /'~ätze Stril iurverbesserung:und zur Strategie bei 

der AUSger ter AutonoJe b ieressiert. , .' .... : .. 

B.3.2 V" . I.. r i 'l,\ t II 

i I ~: I I I)', '/~ \ ~ 
Die bishe [genf dgetanträge re~ I niversitä en Sinr e,\ \ ,aftliches Universitäts-

manageml~ unÜl ~lich, weil einer its kein p anun~rrrksam"{~ rahmen vorgegeben 

wird, und .k~er~r~~~'~~#orderun, der I~,troffenen "Vniv " .:~ nicht mit einer 

Leistungsdarst~lIung verbJ,lIldeniSt, die die GTlJDdJagefiir eine .systematisclk~skussion über 
' .... --:-. / - \' ", 

den Gesamtantrag~ dem1ifntergrund aktueller PrIorItäten bilden könnte. ' 

Das Universitätenkuratorium hält an seiner Position fest, daß die Verbindung von Budget­

anträgen mit einer entsprechenden Leistungsdarstellung notwendig ist. Dieser Notwendigkeit 

wird durch den Erlaß der Bedarfsberechnungs- und Budgetverordnung nicht ausreichend 

entsprochen. 

Die Bedarfsberechnung wird zudem nur sehr langsam greifen, da zum einen die größten 

Universitäten erst sehr spät (nach Abschluß der UOG 1993-Implementierung) einbezogen 

werden und zum anderen die mögliche Einschränkung auf den "Anlaßfall" bzw. auf die· 

"Gesamtbedarfsberechnung fiir Teilbereiche" auch in den UOG 1993-Universitäten einen 

Osterreichisches Universitätenlcuratorium Tätigkeilsbericht J 996 
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großen Fortschreibungsteil auf längere Zeit bestehen läßt. Deshalb werden trotz des Druckes 

abnehmender Realzuweisungen wünschenswerte Umverteilungen der Mittel nach EffIZienz­

kriterien erst langfristig in wünschenswertem Maß erfolgen. 

Daher hat das Universitätenkuratorium vorgeschlagen, den Budgetantrag für alle Universitäten 

verpflichtend mit einer einfachen, aber aussagekräftigen Leistungsdarstellung zu verbinden 

und vor deren Hintergrund ein systematisches Budget- und Entwicklungsgespräch zu fuhren. 

Die Ausarbeitung von Daten für die Leistungsdarstellung (aus Effizienzgründen weitestgehend 

auf der Basis von Fragestellungen ähnlich jenen der "Arbeitsberichte der Institutsvorstände") 

würde bereits universitätsintem Anstoß für eine Diskussion über strukturelle Ungereimtheiten 

und notwendige Prioritäten auslösen und damit eigenverantwortlichen Gestaltungswillen und 

notwendige Umstrukturierungen fördern. 

Eine reahstIsche Zlelorientfe~g ~3J~e B~dgetIel1l9yollt or e~~~~r Antragsarbeit 

durch die AViSie~, g eines vorHluiiirF GIOb1-BU1gr trahmen geseizf~erden - auch wenn 

dieser bei f er En ~ehandlung npc~ ~eringfiiglr verrt ert w~rd~n: mÜßte. Gleichzeitig müßte 

sichergeste~lt we~. I :n, daß Sonde' J linbarungen aUbl h .. ~~b' der~~esamtbUdgetverhandlungen 
ausgeschlossen M rden. / / \\\ 

1 1 11 I /,'.;} ~ 
Ergänzend lOllte b~' Monitorin d~r ~wecken~preCh]/ ~ ei~ solch "Budgetierung neu" im 

Verlauf des~aIrre\. ~97 vorgeno ' ~ werden,lwn J, berprtife ,ob . er BudgetersteUung, 

Budgetbeurt~lun~, d Budget~h dlung die erwartbt n Effekte im en gekommen sind. 
, '~.~" / // 'I~ I,,~, \ """ .. 
~ ________ •• : .1;1 ~ \.' .... ,~'.: ..... 

'.~~'.. ,. 
}LU Resümee~---

Die hier beschriebene, in der Wirtschaft und in ausländischen Wissenschaftsorganisationen 

bewährte Methode könnte die praktische Umsetzung des neuen Gesetzes an den Universitäten 

wesentlich beschleunigen. 

Das Universitätenkuratorium unterstreicht die Notwendigkeit, entsprechend dem UOG 1993 die 

Autonomie innerhalb der gegebenen Entscheidungszwänge (globale Ziel vorgabe ) zu stärken. 

Andernfalls werden für die auf Zeit gewählten Entscheidungsträger unbequeme Lösungen nicht 

durchsetzbar sein .• 

Österreichisches Universitätenkuratorium Tätigkeitsbericht J 996 

III-86 der Beilagen XX. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)16 von 36

www.parlament.gv.at



l 

B.4 Eva/uierungen Seite J-I 

B.4 Evaluierungen 

lM.J. VorbemerkuD& 

Der durch das UOG 1993 zwingend vorgeschriebenen Evaluierung wird in den Universitäten 

zum Teil noch mit großer Skepsis, gelegentlich auch mit Ablehnung, begegnet, wobei sich die 

Ablehnung meist in massiver Detailkritik an der Tauglichkeit des Instrumentariums äußert. 

Dem Universitätenkuratorium ist jedoch eine baldige und zweckentsprechende Evaluierung der 

Hochschullandschaft ein sehr wichtiges Anliegen, nachdem mangels selektierender Markt­

mechanismen die Leistungsfähigkeit im einzelnen und die internationale Konkurrenzfähigkeit 

von Hochschuleinrichtungen meist nur auf diesem Wege einigermaßen objektiv festgestellt 

w~rd~n k~. D(~?~n bilde~, Ev~~~;un n. besond~s unte\ Kriap~~~.~ed.ingunge.n ein ' 
WIchtIges ~teueru~gselement ~ eIne vern" ge En cklung~plan~g'UIld MIttelzutellung, 

wenn es darum g~*l die QualitätV~1 lForSChun undl hre ~.irha~ten bzw., wo möglich oder 

notwendig,lzu stJifbrn. Zusätzlic rlle es wün chenj ert,. d~ ~aluierungen langfristig auch 

als Grundlage J ~eistungSanr ize kd LeistungstJe.1 hnungen ienen könnten. 

F" . b I. d P I. d E . . .. d\ . , 11 I 1 . 
' I I I ~ I I ,I -:) '\ 

ur eme reIte ptanz es ~I1f er va, Uleruriun s~e WIr . gsvo e mp ementle-

rung wird e,e ~~angreiche Aufklarung nontendig in. In d~ F01~\ üssen entsprechende 

Ergebnisse a~ch ~~~'Ju'~iJ verbun~~n w~ n, durch \l.ie z.~ _.~ssere Leistung in 
adäquater Fomi:-~~rd ... · . .' . .' . ,~'", . ~~~ . 

. _<:~---::-:::. . ,. '-'-

lLU Umsetzun& von EyalujerUD&en 

Auch wenn Evaluierung nie ein Verfahren im Sinne absoluter Objektivität sein kann, zeigen 

Erfahrungen in anderen Ländern, daß es genügend erprobte Instrumente und Methoden gibt, 

die zu vernünftigen Ergebnissen führen. Der Verordnungsentwurf des bm:wvk trägt diesem 

Umstand weitgehend Rechnung. Es kommt darauf an, keine unnötige Zeit mit Diskussionen 

über die weitere Perfektionierung des Instrumentariums zu verlieren, sondern mit Vernunft die 

praktische Umsetzung zu betreiben und sorgfältig und kritisch die Gültigkeit der Ergebnisse 

zu überprüfen. Dies gilt umso mehr, wenn die aus dieser Umsetzung resultierenden Konse.: 

quenzen schwerwiegend sind. 
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Aus dem Studium internationaler Erfahrungen hat das Universitätenkuratorium die folgenden 

Grundsätze abgeleitet, denen es bei der Befassung mit Evaluierungsfragen oder Evaluierungs­

ergebnissen besondere Beachtung schenken wird. 

• 

• 

• 

• 

• 

Wer evaluiert, muß sich über die Ziele im klaren sein und diese vorher festlegen. 

Abgestufte Verfahren erhöhen die Akzeptanz der Evaluierung bei den Betroffenen und 

können ökonomisch sehr sinnvoll sein. 

Die erste Stufe bilden Grobevaluierungen, welche aus Zeit- und Kostengründen auch 

auf breiterer Basis durchgeführt werden können und in denen Frageri aufgeworfen 

werden. In der zweiten Stufe sollen profunde Detailevaluierungen externer Evaluateu­

re in ausgesuchten Teilbereichen die notwendigen Antworten geben . . 

DI~ Interp~~tation vo~ Eväl~e,9IDgse,r~ebmss~n~uß d~eweI1~. g~~enen Rahmen~ 

bedinguj gen des Systems t>etnCksichtlgen. I ) '/> 

D' S IblJI I' ~II . AI· 1 '/;'-··E·' I' S· b . 
le e s ~va U1erung ~t eme ter:tlVj . e. xter~n va ulerung. le eSltzt 

I 1..11 k' (' B 1'1 .. \ \~ d' ) D ' 'hr naturgemäß eme m , urteu ungszu e , angen n'o en 1ge IStanz zu 1 em 

G i , 11 dführt· l ,ll II R 1 I lSII' ... , . \ \: ~_1r+ ' h V h"l ' egenstantl un m uc:r ege nur zur ' ~~tätlgung 'der HU\.lISC en er a tmsse 

( 'Vi kl .. lli d B hL 
d
ll 

') M" l ~ h' "'/'Kri' \\\ S lb al ' ~r ~g es este en : e~ , og IC lstf~ne 0 mation von e stev Ulerung 

und\ extehi~r EvalUierufg~11 obei diel Seltk~~valuie g d~ \ xternen Evaluierung 

vorausge.k~" sollte und/ ilJ indest ~ie BbJtbutung ein s M~\ahmenberichtes zu-
" .... _~..." /' / \,1,1, " \",~~, 

kommL·''--.._ _/'.' . ,,,-,,.' ~~. , 
''''-.~~'' ., . ', .... 

Wichtig ist die rasche Umsetzung der Evaluierungsergebnisse und von Zeit zu Zeit eine 

Evaluierung der Evaluierung selbst. 

~ Zielevalujerun& der SoWj-Reform 1983 

B.4.3.1 Hintergründe 

Im Rahmen einer Kooperation des Universitätenkuratoriums mit dem bm:wvk wurde im 

Berichtsjahr eine Zielevaluierung der Reform der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 

Studien durchgefUhrt (vergleiche dazu Hochschulbericht 1996 des bm:wvk). Diese Reform aus 
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dem Jahre 1983 war die Folge einer umfassenden Bedarfs- und Anforderungsanalyse der 

Wirtschaft an SoWi-Absolventen. Im Mittelpunkt der damaligen Forderungen der Wirtschaft 

standen Wünsche nach mehr Flexibilität und Basiswissen, nach mehr "soft skills" und Füh­

rungsqualitäten der Absolventen sowie nach einem verstärkten Praxis bezug und einer 

Reduktion der Rechtsfacher bei gleichzeitigem Ausbau der wirtschafts spezifischen Fremd­

sprachenausbildung. 

Diesen Forderungen versuchte das SoWi-Studiengesetz 1983 Rechnung zu tragen. Die Studien­

pläne wurden ab 1986 wirksam, so daß mit ersten Absolventen Anfang der neunziger Jahre 

gerechnet werden konnte. Die gesamte Reform wurde von umfangreichen Ressourcenauf­

stockungen in den Bereichen Personal und Anlagen begleitet, um so dem vermehrten Studien­

angebot an den vier So Wi-Fakultäten und der Wirtschaftsuniversität Wien Rechnung zu tragen. 

Aus Anlaß des Hochschulbenchtes 199,ti 'WlJIde eme/ Evaluierung der Zielerreichung dieser 

Reform anf ere "Diese wurd~· lv91f.jfr:,:WV~ gern." / ';;" mit ~rn Unive;si"tätenkuratorium 

konzipiert und in brm einer En~uJt I durchgeiphrt. k s oper~ive~ Gründen lag der organisa-

torische Schwe i lln Bereict t Abteilunt I1Bt d~:b\~\ 

BI o4
R

o3
ahm

°2 d zl li~ung uvnd Vi t der r dquelr;t<> '\li
u
\\\ " " d W' haft 

meer ~ltäglgen erans 1tung wur en e eter mver~{taten, er IrtSC 

und der Hoc " ChUl~~~.~ J'~~r konzen~erte ,, ~ , altlichen _ us~\.~ersetzung mit der 

SoWi-Reform-49KLeingeladen. -lin Vorfdd wurde eine schriftliche Irmlr~ge unter den 

Eingeladenen d~~~d~ien Ergebnisse dIe ulhaIth~he Debatte ergänzen ~oiiten. 

An den heiden Tagen der Enquete wurden die Ergebnisse der Studienreform mit Vertretern der 

Wirtschaft bzw. der Universitäten getrennt diskutiert. Zum Abschluß wurden in einem direkten 

Gespräch zwischen den Repräsentanten bei der Gruppen die wesentlichsten Argumente ausge­

tauscht. Die Resonanz der Einladung war unterschiedlich. Während die Vertreter der Wirtschaft 

großes Interesse bekundeten und zahlreich teilnahmen, fehlten wichtige Vertreter der Uni­

versitäten. 
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B.4.3.3 Ergebnisse 

Übereinstimmend wurde den Absolventen der neuen So Wi-Studien ein höheres Ausbildungs­

niveau in den Kernpunkten der Reform attestiert. 

Im Bereich der Führungsqualifikationen wurde von den Wirtschaftsvertretern ein gewisser 

Nachholbedarf festgestellt. Die Notwendigkeit vernetzten Denkens und Arbeitens wurde 

betont, dieser steht eine zunehmende Spezialisierung und Fraktionierung in der Ausbildung an 

den Universitäten entgegen. Die Praxisorientiertung wurde allgemein als verbesserungswürdig 

beurteilt; dafur müßten allerdings auch grundsätzliche organisatorische Hürden zwischen 

Betrieben und Instituten überwunden werden. 

Die Stellungnahmen der Universitätsvertreter waren von einer gewissen kritischen Selbst­

reflexion ,bestImmt:,' Eine ung~wunsSht/~, Z~Ckaranr~ voh',Grundlag~~chern durch die 

Vielzahl s~ezielle~ iBetriebswirtsChJ/ / lehren ~de r stgestellt. ~ier/sOlrte-~ine Rückorientie-
I 1 I1 I I I /, 

rung in die Kernfächer erfolgj. ie Fordermg n h vermehrten 'Ressourcen wurde unter-

strichen. ~e Mi hchkeiten, "'r l'~ BUdgetrrobl,b ~9'C~' A~~~ Sourcing' zu lösen (z.B. 

SprachausDildung I1 wurden unterJc* edlich emges~~~. Au \~ Spannungsfeld zwischen 
. . I hJ I· h 1 . l.L .1.11 b I .. L J . ,') A '\1.-1 d 11· emer wlss9nsc ~l lC en, g elcuLel11g a er praxls0net1tl~rt~ us l1~ung wur e vor a em 1m 

:~~:a\~e ~L ~tJ t gericten r~hOCb\~ \~deres Augenmerk 
.. " / '~'" B.4.4 Resumect- _ 'Ä' ":',' ''::= '. " 

Die ZieIevaluierung der So Wi-Studien hat einmal mehr gezeigt, daß an den Universitäten 

durchaus die Bereitschaft zur kritischen Selbstreflexion besteht. Die gegenständliche "Zieleva­

luierung" war allerdings im Sinne der eingangs angeführten Vorbemerkungen keine echte 

Evaluierung. Sie war aber ein wichtiger erster Schritt hin zu mehr Akzeptanz derartiger 

Verfahren, die eine der Grundfesten des Autonomiekonzeptes des UOG 1993 bilden.e 
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B.5 Begutachtete Gesetzesentwürfe und Verordnungen 

lLM VorbemerkuD& 

Das Universitätenkuratorium hat im Berichtsjahr folgende Gesetzes- bzw. Verordnungs­

entwürfe des bm:wvk vor dem Hintergrund der Aufgaben des Universitätenkuratoriums 

begutachtet: 

1. Entwürfe eines Bundesgesetzes über Studien an Universitäten (UnivStudG) 

2. Entwurf einer Evaluierungsverordnung (EvalVO) 

3. Entwurf einer Bedarlsberechungs- und Budgetverordnung 

4. Eritwili'fe zum,Hochschullehrer-.D.enstrecht // \ ") . ?-

nsgesamt el I nac emun e ruversl te ton~s , le eror ungen welt nter 

den Intentionen i t VOG 1993 n' I . " 
I I I i I 

~ I t - tw 'r1" i ü r 

V ! 'l'~ d b I J Ill· . L SI d' \ tz \iIü S dG) Dlvw .. en..m;wvDlveDlfi-lL .... me- - _v_tu 

Der EntJ\~st ~~~l~haft der lneue~ ~~isti~~Akti\~Er mro der ange-
strebten Dereg~heru~tudlengesetze gerecht, welst emeJilare Spraebe..--auf und vemn-

.. ~.""""- --" \ "' ", 
gert die Rechtssatzförmenv on vier auf zweI. . 

Zusammenfassend ist die grundsätzliche Einrichtung einer Studieneingangsphase besonders 

positiv zu werten; besonders unbefriedigend erscheinen dem Universitätenkuratorium die zu 

großzügigen Prüfungswiederholungen. 

Bei der Studieneingangsphase sollte noch eine Konkretisierung der daran geknüpften Erwar­

tungen und der damit verbundenen Anforderungen und Konsequenzen erfolgen. Ohne eine 

Verpflichtung zur vorrangigen und relativ kurzfristigen Ablegung darin enthaltener Prüfungen 

bleibt sie eine unverbindliche Orientierung ohne Auswirkung auf die Studiendauer. Ein Lö- . 

sungsansatz wäre, eine Kemgruppe von - berufsrelevanten ! - Pflichtfachem durch die Studien-
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kommissionen zwingend deftnieren zu lassen, welche in einer bestimmten Reihenfolge absol­

viert werden müssen und an der die weiteren Lehrveranstaltungen "angedockt" werden. Der 

damit entstandene "Lehrveranstaltungsbaum" würde eine gewisse Prüfungsabfolge innerhalb 

des Studiums garantieren und damit die Studieneingangsphase zu einem tatsächlich wirksamen 

Instrument machen. 

Das Universitätenkuratorium hält seine Kritik an den großzügigen Prüfungswiederholungen 

aufrecht. Auch bei einer Reduktion der Wiederholungsmöglichkeiten um eine sind bei einiger­

maßen verantwortungsvollem Studium die Erfolgschancen der Absolvierung hinreichend 

gewährleistet. 

Die nunmehr differenzierte Notenskala wird den verschiedenen Leistungsergebnissen gerechter 

als eine bloß dreistuftge Notenskala, wie sie der erste Entwurfvorsah. 

Die Erfiilltrltg vof .' ~meru"c'la'usti ' fi~ti'::'unger' <~ H. ei:S. land~~~tudienvorausset-
zung für aJ sländ' he Studentenl iS{ erechtfert gt. // / ' ,. /" 

D· z· 1 ~.L· E ll ll l. I rb 't h'< / < \\ " U ' 't" nk . le eltraume lW le rste ung 0 Ip oma elte~ c emen.d'em ruversl ate uratonum 

als zu kurz
l 
Erst ~ li einer Bearb i ~szeit vo~ fünfi.~i~: sdöhs M~~ten läßt sich ein Ergebnis 

erwarten, das dej I amen "DiP14m: eit" verdient. Di~'Qbli~OriSCh~uteilung einer nicht in 

Monatsfrist\beurt ten DiPlomJbel~t einen ahdereh eurteil~ sOllt% eCkmäßigerweise an 

den Wunsc~zw. k Zusti~g es betroffJnen ~i lomande~eb werden. 
' . "~/"'" "I "., /~ ~""" 
'. . " ,. .~ "" ~' 

:-..-----~/ .. , " ".,' '~.'. 
"':--'" ~, '''':', 
~~~ , 

Die im § 12 Abs. 3 veIwendete TerminologIe "Anhörung" des Oruversltäterikuratoriums bei 

der Studienangebots- und Standortentscheidung für Diplomstudien (analog bei den Doktorats­

studien in § 19 Abs. 2) wird fiir nicht glücklich gehalten. Es wäre adäquater, die Legaltermino­

logie des § 83 Abs. 2 Z 1 UOG 1993 zu verwenden, wo von der "Abgabe von Gutachten" in 

den erwähnten Fällen die Rede ist. 

Das Universitätenkuratorium hofft, daß der Grundgedanke der verpflichtenden Erstellung eines 

Verwendungsprofiles für Absolventen durch die Studienkommission trotz der textlichen 

Adaptierungen des zweiten Verordnungsentwurfes ohne Abschwächung aufrechterhalten wird. 
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~ Stellun~ahme zum Entwud einer Evaluierungsverordnung des bmiwvk 

Die Verordnung wird mit starkem zeitlichen Verzug gegenüber dem UOG 1993 wirksam 

werden. Das Universitätenkuratorium ist weiterhin der Ansicht, daß spätestens drei Jahre nach 

Erlaß das System selbst einer eingehenden Evaluierung unterzogen werden muß. 

Da Evaluierungsergebnisse in erster Linie der Universität ein Instrument der Selbststeuerung 

geben sollen, muß das jeweils evaluierungszuständige Organ, zumal der Rektor, die Evaluie­

rungsergebnisse verarbeiten und umsetzen. Das Universitätenkuratorium unterstreicht im 

Hinblick auf das Prinzip der forschungsgeleiteten Lehre die Notwendigkeit der gleichen 

Gewichtung der Evaluierung der Forschung neben jener der Lehre. 

Ein besonders wichtiges Teilziel sind Qualitätsbewertungsvedahren, da die derzeit in 

DiskusSIon stehenden wichtIgen, aber unv<>llkommenen InStruIl1ente der;<Lehrevaluierung 

durch Studferend1 r und der 'Arbe':tib~dchte 'der InStf;svors~e' ,,!Urch P; er-Reviews und 

andere Formen elf ' werden Ji' Dabei JoUle itemals ,M~nahmen allein auf der Basis 

QUantitat r 1 trien• ohne trllSiChtigun~ der r~~ti~spekte. ergriffen werden, 

Die Evaluierungsinstrumente sollmn nach einung des-; 'versi 'tenkuratoriums durch die 

Bewertung f on ~ l;m'eranstal ge . / durch s J dier;n e ist si voll, ~e aber bei der Aus­

wertung au~er E~~~~i,~ekans d~~h di~'] I, ?olgsquo e bei ~fungen und durch 

den Semesterlinterschied zwischen Vorlesimgsteilnehmern unä Prjjflingeri~eIgänzt werden. 
:-.:::.~:: ',, ' " " 

Weiters sollte die Betl"euungsqualität von Diplom- und DoktorarbeIten berückSIchtIgt werden. 

Controlling-Aspekte dürfen nicht überbewertet werden, da quantitative Daten ohne Qualitäts­

bewertung dem Wesen der Universität nicht angemessen sind. 

Ergänzend sollte auf die Harmonisierung der Evaluierungsverordnung mit der noch zu erlassen­

den Kennzahlenverordnung geachtet werden. 

Das Universitätenkuratorium weist darauf hin, daß seine Kompetenz gem. § 83 Abs. 2 Z 6 

UOG 1993 (Veranlassung universitätsübergreifender Evaluierungsmaßnahmen in Forschung 

und Lehre in Koordination mit dem Bundesminister) nicht im Sinne einer Zustimmung des 

Ministeriums, sondern im Sinne einer Abstimmung mit ihm zu verstehen ist, um eine drasti-
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sche und gesetzwidrige Einschränkung der Kompetenzen des Universitätenkuratoriums zu 

vermeiden. Die erforderliche Koordination mit dem Bundesminister darf keinesfalls in eine 

Zustimmung des Bundesministers umgedeutet werden. 

Das Universitätenkuratorium weist mit Nachdruck daraufhin, daß der Bundesminister und das 

Universitätenkuratorium in die Evaluierung der Lehrtätigkeit einbezogen werden sollten. 

Gerade zur Vorbereitung universitätsübergreifender Maßnahmen und Planungen ist auch eine 

Information über die Qualität der Lehre an einzelnen Universitäten erforderlich. 

Insgesamt wird es überaus notwendig sein, die Akzeptanz von Evaluierungen durch Bemühung 

um Konsens der Beteiligten zu sichern. 

B.5.4 Stellun~nahme zum Entwurf einer Bedarfsberechnun~s- und Bud~etverordnun~ 

des bm:wvk /\ < " • ". " / / \ """ •• , ... > 

I I "/:' '1 // ) ,~~~.>-= 
D U · 1 ' •• I ~ . .1 r r I . hi d Anl h daß/ d"" l' d V dn as ruversltäte uratonum 1st }\1Eter n r j t, le/.vor legen e eror ung 

lediglich eih ersti r Schritt in Ric tun hin zu Globalti ge~,,\~ungen und in weiterer Sicht 
I I I II I I I / , /, 

zu strateJchen fl lanungen se n ~ i • Spätel tens ~llh ~ei .t~en sollte überprüft werden, 

ob die verOrdnl'l~ in der deJeih~en Fassuhg di~ Efwartung~\ einer bedarfsgerechten 
I I I I J 11 I . /,' \ \ ~ 

Budgetierupg bei tragen, erfii~t ~at. In diesem Z~srunerihang angeregt, eine kleine 

MODitOriD~GrJ~e. bestehend arJ/v ertreteri. des Uinisteri~~ de :ektorenkonferenz und 

des universl~te~~~,,~,~iden, die ~b F~ionieren ~r Ve ~~g im Budgetie­

rungsprozeß aufmerksam verfolgen und notWendige Artderungen signaljsiehm"Soll . 
. :~ ~..:. \ . -"', 

Ein entscheidender Gesichtspunkt ist die Definition des Begriffes 'Bedarf', wobei es dem 

Universitätenkuratorium notwendig erscheint, sobald wie möglich Verfahren zur Messung der 

Budgetwünsche an echten Notwendigkeiten, also Verfahren zu einer echten Bedarfsprüfung, 

zu entwickeln. Als erster Schritt muß verlangt werden, daß die hauseigenen Erfahrungswerte 

bei ihrer Verwendung in der Bedarfsberechnung offengelegt und erläutert bzw. begründet 

werden, um so österreichweite Vergleichbarkeit zu erreichen und bei Verschiedenheiten die 

Sachgründe klarzustellen. Das Universitätenkuratorium legt besonderen Nachdruck darauf, daß 

Bewilligungen von Budgets, die nach dieser Verordnung erstellt werden, nicht automatisch 

fortgeschrieben werden. Alle Vorhaben sollten jährlich einem Plan/lst-Vergleich unterzogen 

werden. 
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Als wünschenswert für die Zukunft stellt sich nach Auffassung des Universitätenkuratoriums 

insbesondere die Etablierung eines interaktiven top-downlbottom-up - Prozesses dar, ohne 

den eine bedarfsgerechte und sparsame Budgeterstellung nicht möglich erscheint. Das bm:wvk 

sollte den Universitäten bereits vor der Antragsvorbereitung Vorinformationen zum Gesamt­

rahmen des Budgetantrags zugehen lassen, die von der Prämisse, daß das Globalbudget einen 

bestimmten Betrag nicht überschreiten darf, bis zur Vorgabe bestimmter Leistungsparameter 

(Kriterien) reichen können (vergleiche dazu Kapitel B.2 dieses Berichtes). Wichtig ist dem 

Universitätenkuratorium, daß solche Top-down-Vorgaben bei der Budgeterstellung eingehalten 

werden. Für den Fall ihrer Nichteinhaltung durch eine Universität sollten in der Verordnung 

Sanktionen vorgesehen werden, die am wirksamsten in einer automatischen BudgetkürZllng, 

eventuell mit einer Staffelung je nach Höhe der Abweichung, bestehen könnten. Daß Sanktio­

nen mit Sorgfalt und Behutsamkeit angewendet werden müssen, versteht sich von selbst; ihre 

Einhaltung im Anlaßfall ist von kritischer Bedeutung für die Selbststeuerung eines autonomen 

<:::::::. Systems. 
I !'" ", (-;,:; "1 I 1// ,) , " ... -' 

Ein wiChtiJes mitt~'fristigeS EnnkdJbgsziel ilrt die l~nfiihrung eines echten Globalbausbal­

tes, ergtmzti durc4 ~lexibilitätsP~O~ im strateJsche ~ecke so~?hl innerhalb der Universitä­

ten als auc* im 13 I !eich des bm:~k ~elbst (Ve~gleichJ ldazu. K~i\e.1 C dieses Berichtes). 

I I: I I, I I 1,1

1 

',\\ \~~ 
I . I I ! 11 : '. \\ 

B.5.5 t lun I t-

rech\s, d~\i~c: ) ))) I i \\ 
Das Universität~nkuratorium -sieht die Neugestaltung des Dienstrechts als drie'llnabdingbare 

Voraussetzung ~n-otwemIiie'n Restrukturierung und Op~~mierung der Aufgab~n~ffüllung der 

Universitäten. Der vorliegende Entwurf kann dabei nur ein erster Schritt auf dem Wege zur 

Abschaffung der in der gegenwärtigen Form nicht mehr zeitgemäßen Pragmatisierung sein. 

Der Entwurf enthält aus der Sicht des Universitätenkuratoriums einige wesentliche zeitgemäße 

Änderungen im Dienstrecht für Professoren. Dazu gehören die Schaffung von provisorischen 

Dienstverhältnissen, ein Mindestmaß an Kündigungsmöglichkeiten, die Möglichkeit zur 

Versetzung ohne Zustimmung in besonderen Fällen sowie ein leistungsorientiertes, straffe­

res Besoldungsschema. 
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Im Bereich der Vertragsprofessoren wird die Schaffung eines 'all inclusive'-Gehaltsschemas 

ohne Zulagen dringend angeraten, um so bei einer neuen Berufsgruppe die Chance auf mehr 

Transparenz in der Besoldung zu nützen. 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen im Bereich der Universitätsdozenten sind nur dann überle­

genswert, wenn ihre Erlangung für den Einzelnen mit einer evaluierungsbezogenen Selektion 

verbunden ist. Eine pauschale Besserstellung wird vom Universitätenkuratorium kategorisch 

abgelehnt.. 

<. 

, ' . 
. ' / 

, " 

, /,' 

",,~------' 
~< ... ~ -:.::;::.~; 
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B.6 Universitätenkuratorium 1996 

B&l V orbemerkum~ 

Im Jahre 1996 wurden die personelle wie infrastrukturelle Ausrüstung des KuratoriumsbÜfos 

sowie der Aufbau und die Vertiefung von Fachwissen in den Tätigkeitsbereichen des Uni­

versitätenkuratoriums vorrangig betrieben. 

Im Verlaufe des Jahres 1996 (Frühjahr bzw. Herbst) wurde an vier weiteren Universitäten das 

UOG 1993 wirksam. Damit befinden sich nunmehr alle Universitäten der ersten Implementie­

rungsphase im UOG 1993: 

"' / ~ . \ c:::::::: 

• MontanulUversi '[ Leoben "1 /~:;,) · niver:-l~ für BodenkUltui"w"ien 

U · .J Kl I i . I I .. L ' . I , 

• ruversl .1 t ag • ruvers tat mz ',,' , 

• TechllisT Uj trsität 
Graz 1 / / ~ 

Das Universitäte I torium hat linfi ~e des ze tvers tztelY/E~treten dieser fiinfUniversitäten 

in das neu~ GeS~lund ihrer untbrfl'· edlichen fachlic~~n AU!:~~ en im Berichtszeitraum 
keine urllv\:tä\t:~rJtierung r· EttkJung\an'~=~hgerubrt. 
Seitens des Bunqes~'Wjssenschaft, Verkebnmd Kunst wurden Ileiile Gutachten im 

".:-:::...--- ---:: ' ' ". '. 
Sinne der gesetzlicndefilrienen Aufgaben angefordert. 

lLU PienarsjtzuP2en I Arbejts2ruppep 

Im Berichtsjahr 1996 wurden sieben Plenarsitzungen (= 11 Sitzungstage) und sieben Arbeits­

gruppensitzungen des Universitätenkuratoriums abgehalten. 

Die Plenarsitzungen dienten der Erarbeitung von Konzepten, Vorlagen und Stellungnahmen, 

der weiteren Vorbereitung auf die Aufgabenbereiche gemäß § 83 UOG 1993 sowie Kontakt­

und Informationsgesprächen mit inner- und außeruniversitären Fachleuten des In- und Aus­

landes. Die Arbeitsgruppen dienten der Vorbereitung der Beratung und Beschlußfassung 
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wesentlicher Themenbereiche für die Plenarsitzungen des Universitätenkuratoriums. Im 

Berichtszeitraum fanden Sitzungen der Arbeitsgruppen "Ressourcen", "Studienrichtungen", 

"Hausberufungen" und "Evaluierung" statt. Der Themenbereich 'Kostenrechnung' wurde auch 

mit externen Experten diskutiert. 

B&l Teilnahme an der UOG-Umsetzunl: 

Auf Einladung des bm:wvk nahmen Mitglieder des Universitätenkuratoriums an zwei Sit­

zungen des UOG 1993-Implementierungsausschusses mit Universitäten der ersten und zweiten 

Phase teil (21. März 1996 und 30. Mai 1996). Den Schwerpunkt der Unterredungen bildeten 

grundsätzliche Beratungen über Problemstellungen bei der Umsetzung des UOG 1993. Es 

zeigte sich dabei, daß die zunehmende Routine des bm:wvk sowie eine teilweise V orbild-

wirkung der "gekippten" Universitäten den Implementierungsprozeß entscheidend beschleuni-

gen helfen. ". ' , /" .) //) \ .,/' 
, , '" ß' , /) / "--= 

I 11 ,/ / ~ 
Zum Them~nberei I.h 'Evaluie n' de bei der 1 J~nars~. ~ g ein ausführliches Exper-

I I I ''\ '\ 
tengespräcih mi~ ~m Generalse!kr ., der Vol swageqstlfumg~ ' LL geführt. Eine Umset-

zung der gbwoJd~en Erfahrun. ,e # Fonn ei er intettio~en E\~erungstagung im Jahr 

1997istgett ~C~j:tW 7dieSeSBeri1r)' \ \ 
Im Rahmen eines-S~es ,Gentrums/fijr HocbsJ:hulentWickJllng (eHE) in Gütersloh 

~--------== .... --:., .. ', " .. ' .. , 
machte sich der V~itzeI1demh Aspekten der EmfühiUrig von Studlengebühien vertraut. Ein 

Besuch des Vorsitzenden und des Generalsekretärs an der ETß Zürich brachte wertvolle 

Einblicke in das schweizerische Autonomiekonzept für Universitäten und seine Auswirkungen 

auf das kurz- und mittelfristige Universitätsmanagement. 

~ Kontakte zum fachlichen und institutionellen Umfeld 

Im Berichtszeitraum wurden intensive Kontakte zum unmittelbaren fachlichen Umfeld gepflegt. 

Im Rahmen der 9. Plenarsitzung wurden mit dem Rektor der Universität Graz KONRAD die 

Ergebnisse und Schlußfolgerungen der Lehrevaluierungen 'Musikwissenschaften Graz' und 

'Informatik Linz' diskutiert. Anläßlich der 4. Sitzung der Arbeitsgruppe "Ressourcen" stellten 
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Vertreter der Montanuniversität Leoben sowie des bm:wvk das geplante Kostenrechnungs­

modell für die UOG 1993 Universitäten vor. 

Am 3. Mai 1996 diskutierte das Universitätenkuratorium mit den Präsidenten der Akademie der 

Wissenschaften WELZIG und des Forschungsförderungsfonds SCHMIDT sowie dem Direktor 

des Forschungsinstitutes für molekulare Pathologie, Alt-Kuratoriumsmitglied BIRNSTIEL, 

Fragen der Förderung von Spitzenforschung in Österreich. 

Eine von bm:wvk und Universitätenkuratorium am 26. und 27. Februar 1996 gemeinsam 

veranstaltete Enquete zum Thema "Zielevaluierung der SoWi-Reform 1983" bot die Möglich­

keit für intensive Kontakte mit Vertretern von Wissenschaft und Wirtschaft und bildete gleich­

zeitig die erste konkrete Kooperation der heiden Institutionen (Details dazu siehe Kapitel B.4.3 

dieses Berichtes). 

, /' '" /»." / /> ~ . ~ 
, , "'./ / , // . . ') . . . .. -

Der Berichtszeitriu.!lIIl war gep~ dHTh sehr a fiihrlie und int~nsiv~Kontakte vor allem des 

vorsitzend~n J~ !des Genera1iekf~rs mit ertret des /bn;t:~k. Dabei standen neben 

Fragen des ~nfonh~ions- und Date1trjSferS v r alle ~t}lils~~ Zusammenarbeit im Mittel-

punkt der kktiVI. J iten. Breiter ~ wurde iSkJs~lon. en übe~ie Absichten und Inhalte 
I I I: I Jf' . A, dQ~ 

EValUierungSVer~ nung) gewid t ' , 

HinSichtliJ~er i~n,s1ie,' ~g wqrden U~faltige " ntak ",~ch mit den Uni­
versitäten, de~fors.chungsforrds" dem Bundesrecbenatnt sowie 'dem StatiStis'chen Zentral amt 

'~- -----'"::. .. '- '- ............. 
gepflegt. - ----

Das Universitätenkuratorium sieht als Sachverständigengremium keinen Schwerpunkt in der 

Öffentlichkeitsarbeit. 

~ Uniyersitätsbesuche 

Im Berichtzeitraum wurden die im Vorjahr begonnenen Kontakt- und Informationsgespräche 

mit den Universitäten der ersten Implementierungsphase fortgesetzt und auf jene der zweiten 

Phase ausgedehnt. Ein im Vorfeld der Besuche an die Universitäten übermittelter Fragenkata-. . 

log zu Strukturen, Besonderheiten, Stärken und Schwächen wurde an Hand der Erfahrungen aus 
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vorangegangenen Besuchen überarbeitet und gestrafft (Details zu den Inhalten und Ergebnissen 

der Universitätsbesuche siehe Kapitel B.l dieses Berichtes). 

Mit Besuchen der Universität für Bodenkultur Wien (18. Januar 1996) und der Universität 

Linz (15. Februar 1996) konnten die Kuratoren ihren Eindruck von den Universitäten der ersten 

Phase vervollständigen. 

Ein ergänzender Besuch des Vorsitzenden und des Generalsekretärs an der Montanuniversität 

Leoben am 3. Juni 1996 befaßte sich mit dem dortigen Modellversuch Kostenrechnung und 

grundsätzlichen Fragestellungen der Verwaltungsorganisation einer Universität. 

Von den Universitäten der zweiten Implementierungsphase wurden 1996 die Wirtschafts uni-

versität Wien (12. September 1996), die Veterinärmedizinische Universität Wien (31. 

Oktober"I996) SOWIe, die TechDlsche/UniversIfaf Wien (22':""'NovemberA 996) besucht. Die 
" "" / // '" / // '\ " / :::::='" 

Universität Salz~~rg könnte naf h ~aßgabe iHrer 1

1
: / ementie~ .. gs~ivität die Universitäts-

kontakte des UniJvbrsitätenkuratori&Hs im J~ 1997 öffnen. /' .' // 

1 1II ' 1
II I / ':," 

Zweck der runive ! itätsbesuch ist Yas Kennehleme es A~~'S (Fakultäten, Institute), der 

SChwerpunbe J Iprobleme in o~~bhung un~LeJ ,,de,2Kost~ ur und schließlich der 

Leitbilder, \plan : f en und S I lonzepte er kontaktie~\n u~ rsitäten sowie die In-

itiierung V\ kri\\"n DialO+men über I ellir~blem 
, ~' I /. / . '. .' ~ 

~ EinrichtuD2 des BÜr-os '2emäß § 83 Abs 2 IIßG 1993 . "'~::" 
'~----=:::-/ 

" ", 

Im Jahr 1996 wurde die Sachausstattung des Büros weiter ergänzt und im Hinblick auf einen 

möglichst effizienten Einsatz der verfügbaren Personalressourcen weiter optimiert. 

Das Büro verfügt nunmehr über ein Windows N-Y® EDV-Netzwerk mit 7 Workstations und 

eigenem Datenserver und direkter ACONE'f®-Anbindung (Protokolle TCPlIp® und FTP~. Den 

Hardware-Standard bilden Pentium-PCs mit entsprechender Peripherie. An Software werden 

vor allem die Pakete Microsoft-Office® und Corel-Suite® verwendet. Datensicherheit und 

Datenschutz wird sorgfaltig Rechnung getragen. 

Österreichisches Universitätenkuratorium Tätiglceitsbericht 1996 

III-86 der Beilagen XX. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)30 von 36

www.parlament.gv.at



B.6 Universitätenkuratorium 1996 Seite 28 

Den Kern des EDV-Konzeptes im Universitätenkuratorium bildet eine ACCESS®-Datenbank, 

in der alle notwendigen Datenarchivierungen und -verarbeitungen durchgefiihrt werden. Die 

Verfugbarmachung vergleichender Rohdaten und Kennzahlen über Internet-Server ist geplant. 

M...8 Personalausstattune 

Im Berichtszeitraum konnten drei der fiinf Planstellen besetzt werden. Mit 26. Januar 1996 

konnte die ChefsekretärinlReferentin Margit MAURER als unbefristete VB Ilb ihre Tätigkeit 

aufnehmen. Seit 1. Juli 1996 ist der Generalsekretär Dipl.-Ing. Georg WÖBER als befristeter 

VB I/a-SV im Universitätenkuratorium angestellt. Im Rahmen eines unbefristeten VB I1a­

Vertrages wurde mit 18. November 1996 der zweite Sachbearbeiter Dipl.-Ing. Helmut HOT­

TER eingestellt. Die Ausschreibung des dritten Sachbearbeiterpostens VB I1a ist für Anfang 

1997 geplant. Der verbleibende VB I1c-Posten soll nach Maßgabe der Auslastung des Sekreta-

riates vorlauhg unbesetzt bleIben. . ''\ / \ c .... \ /~ 
, ,/ / ,,/ / / / '/ ) .'---:::> 

Für die AbLJ~ von operaJrrJt~ässen . n dej f~Charbd{des v~ver:tätenkuratOriums 
wurden im bericht:itraum ins~t 5 Mit. I eite,-<~/lD~n) ~I.;zeitlich befristeten Werkver­

trägen im lusm~ ~on insgesarJt 1~1 rann-lFraumbb'aten ange\\llt. Es darf an dieser Stelle 
I I I -1. I 11 I 1

1
' ,'\ \ \\ 

angemerkt k erder daß die Ei~ der neu n "Werk'V~rtragsreg'elung" große verwaltungs-

technische ~roblelb in der Anla~~1 e bereit hatiI" 'ätzli~~ ~ti~~~em Universitätenkura-
. . \ J I . d 'k ' J. I k~h", l \ \ ~ V .. d 

t.~num em~ unr~ a eml en~ ur r.~~ .. en es r neeprog\amm~ er erelDlgung er 

osterreiChi~c,he.tJ~ .(V~I~lb dem O~ 09.9 . " ein Jahr~ Ve ~~ung gestellt. 

"' ""' ---------..-- .,. ~ "~" . '~~.::-..: .• ,. 
'. -:--:-------:: . . . " ' 

~ Finanzier'U'iij _ / 

Das Universitätenkuratorium hat im Berichtszeitraum ca. 3,5 Mio. öS verbraucht (inkl. Perso­

nalaufwendungen, Erstausstattungen, Mieten etc.). Dabei wurden bewußt die Ausgaben auf das 

augenblicklich unbedingt notwendige Maß eingeschränkt. 

Da noch keine Aufträge für Untersuchungen an Dritte vergeben wurden, konnte der in der 

Regierungsvorlage des UOG 1993 für das Universitätenkuratorium genannte jährliche Bud­

getrahmen von 15 Mio. öS stark unterschritten werden. Angesichts der mittlerweile an fiinf 

Universitäten erfolgten Umsetzung des UOG 1993 ist eine deutliche Steigerung der Ausgaben 

vor allem für gutachterliche Tätigkeiten für 1997 zu erwarten.-
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B.7 Vorschau auf 1997 

lLL.l Vorbemerkune 

Mit Ende 1996 befmden sich fünf Universitäten im UOG 1993. Es sind dies: 

• Montanuniverstät Leoben 

• Technische Universität Graz 

• Universität fiir Bodenkultur Wien 

• Universität Klagenfurt 

• Universität Linz 

Das Universitätenkuratorium plant, vertiefende Besuche bei den Universitäten der ersten und 

zweiten Implementierungsphase sowie erste Informationsbesuche bei jenen der dritten Phase 

vorzunehmen. 

]LU Aufzaben eemäß UOG 1993 

Zum 5. März 1997 wird das Universitätenkuratorium die Budgetvoranschläge 1998 (mit 

Anträgen zum Stellenplan etc.) der fünf UOG 1993-Universitäten zur Begutachtung erhalten. 

Bedarfsberechnungen für 1998 müssen infolge der verzögerten Fertigstellung der einschlägigen 

Verordnung in den Anträgen nicht zwingend enthalten sein. 
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Die laufenden Berufungsverfahren an den "gekippten" Universitäten sind großteils noch im 

UOG 1975 begonnen worden und werden danach abgewickelt. Es ist nicht abschätzbar, in 

welchem Umfang Hausberufungen nach UOG 1993 im Jahr 1997 dem Universitätenkuratorium 

zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Anträge von Universitäten fiir Neubauten werden gemäß einer Vereinbarung mit dem bm:wvk 

dem Universitätenkuratorium beim Einlangen zur Begutachtung vorgelegt werden. Bestehende 

Anträge wird das Universitätenkuratorium im Bedarfsfall anlaßbezogen bewerten. 

Anträge auf Einrichtung bzw. Auflassung von Studien richtungen an den Universitäten werden 

dem Universitätenkuratorium vor Beschlußfassung durch das Parlament zur Begutachtung 

vorgelegt. Davon unabhängig befaßt sich das Universitätenkuratorium verstärkt mit Fragen der 

Standortkonzentrierung mehrfach angebotener Studienrichtungen vor dem Hintergrund künftig 

notwendlg~rSCh~~rse~genio "l ~/) ) ;:~ 

Konkrete ~ orha~~ zu universitä~bergreiflndeJ ntwickl~ngsplanungen und Evaluie­

rungen köpnen t ~ einer Kl~g ~III Einbindtg vb "~9tJ ~ ~~5-Standorten" nicht geplant 

werden. Die nur Je weise Betrachtuh von Uni ersiJ dorte~l 'h\Ut das Universitätenkurato-

num fiir mcht ' ,', i. \\ 
. .1 I 1

1
' ') \ 

~ w , \i~,/, , [ . \ . 
Das Universitätenkuratori\lIIl-Plan(,fiir Ende'] 997 I AnfSllg 1995"die Al!sric~ einer Evalu­

ierungstagung ~leIUi'1Iitemationale EvaIUlerung'; '(DurchfiihiUrig, Ergeb~isse, Konse­

quenzen). Eine Zusammenarbeit mit der EU-Kommission wird angestrebt. Die Veranstaltung 

soll Entscheidungsträgem ebenso wie Betroffenen an den österreichischen Universitäten 

qualifizierte Informationen zu diesen Themen bieten. 

In den folgenden Arbeitsbereichen wird das Universitätenkuratorium sein Wissen vertiefen: 

• Grundsätzliche Modelle der Budgetzuteilung; 

• Implementierungsmechanismen fiir Strukturreformen; 

• QuantirlZierbarkeit der Forschung .• 
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c. Vorschläge zur Entwicklung und Reorganisation des Gesamtsystems 

.cd V orbemerkuP& 

Bildung von Forschungspools 
in den Universitäten 

Forschung und Bildung stellen Zukunftsinvestitionen eines modemen Landes dar, die auch 

unter schwieriger werdenden fmanziellen Bedingungen nicht gefährdet werden dürfen. Dabei 

kommt es nicht nur darauf an, die erforderlichen Mittel im personellen und sachlichen Bereich 

zu gewährleIsten, sondern auCh däiaUf, ~e StrUktUien P9.f ors ungs- uno ldungsbereich so 

zu gestalter, d4 1fe unter weclife~d~~ ~d ~ehnf~d schwie, gereri>B~din~ungen zu jener 

Flexibilität !befähi~D, die im sinhe Fiber gewru1en If.J.l,dlung~. im4, Reaktionsfahigkeit flir die 

Leistungsfahigkt i des Forsch 1 gS-1 F d Bildfgssys~ms/a~i~ in erster Linie fiir die Lei-

stungsfahigkeit de Universitäts yJi s, unabdingb1 lsind. \ ~ 

I d
' J 11I nh .. I . . .. 1 d I , I, '\ b\ E~;~\ F h . I 

n lesern LJ.us~e ang 1st m e~ . mversltaten er -vana )~ msa \~'on orsc ungsmltte n 

von großer ~ller Bedeurungj W. Gegens1tz J Jknventio\ellen ' schungsfmanzierung 

auf Fortschr\,ibun~\basis, d.h. fi~~ifversäulup.g' d~r l forschunishaus ~ (auf Universitäts-
'\. ... ~, "/ " "., \ ' .. ", 

und InstitutsebeIle}~ean6kationeD möglich werden, die schon l!nfetXI~n gegenwärti-
. <:.:::..----_.- ' ' - --

gen Bedingungen, ersLrechtaber unter den (wünschenswerten) Bedmgungen von weitgehend 

autonom verwalteten Globalhaushalten Prioritätssetzungen erlauben, die ihrerseits zukunfts­

fahigen und zukunftsträchtigen Forschungstrends folgen bzw. diese zu setzen imstande sind. 

Ohne die Fähigkeit zur Umverteilung von Forschungsmitteln verlöre die Universität die 

Kontrolle über die Qualität ihrer Forschung, die wesentlich von der Aktualität von Frage- und 

Problemstellungen, der Modernität der angewandten Methoden und der Verfügbarkeit ex­

zellenter Forscher abhängt. Auch und gerade im Falle der Forschung muß der Grundsatz gelten, 

daß die Mittel der (exzellenten) Forschung zu folgen haben. 
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Q Umsetzung 

Ein wichtiges und leistungsfähiges Mittel, diese sachliche und institutionelle Flexibilität im 

Forschungsbereich auch unter schwierigen bzw. schwieriger werdenden Bedingungen zu 

gewährleisten, stellt die Einrichtung von zentralen Verfiigungsfonds im Sinne eines For­

scbungspools (Finanz- und Stellenpool fiir die Forschung) in den Universitäten dar. Derartige 

Forschungspools sollten über freiwerdende Stellen und über die Umwidmung von sachlichen 

Mitteln, gegebenenfalls ergänzt um zusätzliche, vom Bund zur Verrugung gestellte Mittel, in 

den Universitäten gebildet werden und der Förderung ausgewählter, besonders effizienter 

Forschungseinrichtungen, der Verstärkung oder Bildung von zukunftsweisenden Forschungs­

schwerpunkten und allgemein fiir strukturverbessemde Maßnahmen, auch im Rahmen von fiir 

das Forschungsprofil der Universitäten wichtigen Berufungs- und Bleibeverhandlungen, zur 

Verfugung stehen. Dabei muß gesichert sein, daß die aus dem Forschungspool gewährten 

Ressourcen (Insbesondere PersonäIsteIIen, g~gebenerifalls aber--.auch Gerate 'und Gebäude) in 

den Pool ~c1faii~n, wenn dIr ./ rdf~ MittdIVerga~:~aßgeb~cheI?j~i~i-;~rreicht oder die 

~ründe für die i]rüngliche VIg
• r rucht m~hr gtte:?~ {' " 

Uber die Verg.be n Ressource • dem F oJ Chun+1 sollt",,, n zentraler F orschungsaus­

schuß, alsl Unt~r ~sschuß des I sJ1fts bzw, es 1iJ~:v;e~~tsk~ iums, entscheiden, Der 

UruverSität,\unler\ er Leitung emeslljf die ForschunJ tändig,,\ V~ tors, gebildet werden 

und alle zwei oder, "ei Jahre ini~e!sitätsöffeJtliCh ~ . im R~en eller, von der Uni-
'- '---~ ,/: ," , , ~.;, 

versität veröff~dichter Forschungsberichte Über seine'-Tätigkeitberichten <<.,. 
"':"'.::::::- ..::::: -' .. ' \ ','. 

Parallel zu Forschungspools in den Universitäten sollte ein entsprechender Pool auf Bundes­

ebene (Bundesforschungspool), gespeist aus Mitteln der forschungsrelevanten Ressorts, 

insbesondere des Bundesministeriums rur Wissenschaft, Verkehr und Kunst, eingerichtet 

werden. Die Mittel dieses Pools hätten von Fall zu Fall, auf entsprechenden Antrag einer 

Universität (die in diesem Falle ihre eigenen Anstrengungen darzulegen hätte), der Anschub­

unterstützung neuer Forschungsinitiativen, gegebenenfalls auch der vorübergehenden Ver­

stärkung laufender Forschungsvorhaben zu dienen. Dabei sollte es im besonderen Interesse der 

beteiligten Ressorts liegen, daß mit den vereinigten Mitteln bei der Forschungspools in den 

Universitäten 'Centers ofExcellence' entstehen bzw. derartige Zentren, die sich z.B. durch die 

erfolgreiche Einwerbung von Drittmitteln auszeichnen, gefördert werden .• 
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Seite 33 

Für das Universitätenkuratorium 

Vorsitzender 

Wien, am 21 . Februar 1997 
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